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V. Frage .

War die ſatyriſch⸗ ſironiſche Schreibart
in dieſem Falle wohl angemeſſen ,
wenn es wahr iſt , daß der Sr . Pre⸗
diger Gaͤrtler ſeinen Freund Brunner

auf die verſteckten Feinde des Chriſten⸗
thums blos aufmerkſam machen wollte ?

Antwort des Hr . Prokanzlers .

eineswegs : denn entweder wußte Brunner
die heimlichen Nachſtellungen , denen die Re⸗

ligion heut zu Tage ausgeſetzt iſt , oder nicht :
im erſten Falle war es ja uͤberfluͤßig, ihn hier⸗

auf noch aufmerkſam zu machen , ) da er ſelbſt
als ein mit der Religionskunde beſtens bekannter
Mann angegeben wird ; wußte Brunner davon
nichts , ſo war der befragte Brief wahrhaftig ſehr
uͤbel angebracht , und nur dazu gemacht , einen
Mann , der nichts arges vermuthet , nur noch

mehr

5 ) Eben weil es uͤberfluͤßig geweſen waͤte, den gelehr⸗
ten Hr . Pfarrer Brunner mittels einer weitlaͤuf⸗
tigen und ernſten Deduktion aufmerkſam zu ma⸗

chen , eben darum war nichts ſchicklicher , als daß

Hr . Gaͤrtler ſeine Meinung uͤber die Frankfurter
Beitraͤge durch eine kurze und beißende Ironie

aͤußerte .

rretnnntnnrrrrrer

Gr



bart

ſſen ,

Pre⸗
nner

ſten⸗

lte ?

—

nner
Re⸗

icht :
hier⸗

ſelbſt
nnter

avon

ſehr
einen

noch
mehr

elehr⸗

laͤuf⸗

ma⸗

daß

urter

onie

— — 81

mehr irre zu fuͤhren. Die Ironie iſt eine Re⸗

densart , deren wahrer Sinn nicht in den Wor⸗

ten ſelbſt liegt , ſondern entweder aus der Be⸗

ſchaffenheit der Sache ſelbſt , oder aus der Verfaſ⸗
ſung des Redenden , aus ſeiner Stimme , ſeinen

Geberden , hervorleuchtet , zegentheil
von dem bedeutet , was die ſagen : wer

findet hier nun an der Beſchaffe der Sache ,

das heißt an dem dogma der Gottheit Chriſti ,
und an der faſſung des redenden Hr . Predi⸗

gers wahre Ironie, wenn er ſagt : Warum

packen ) die Frankfurter nicht gleich die

Gottheit Chriſti ſelbſt an de . ! ! Dieſer Aus⸗

druck paßt eben ſo ſehr fuͤr einen ausgemachten
Deiſten ; wenigſtens iſt kein Merkmal einer ent⸗

gege ngeſetzten
V
Verfaſſung des ſo redenden Hr .

Predigers vorhand en . Die Satyre als eine beiſ —⸗

ſende Redensart iſt hier eben ſo wenie keunbar;
oder woran will man ſie ſwahrhehenet

Meine Antwort .

Nach ſeinen vordern Raiſonnements mußte
der Hr . Doktor hier ſo antworten ,
wenn er ſich anders getreu bleiben wollte . Ich
bleibe aber auch meinen Grundſaͤtzen getreu , und

antworte auf die iz kurz : allerdings
war die Ironie hl n . Eine wohl

angebrachte Ironie n nacht auf das Gemuͤth einen

wun⸗

) Der Ausdruck anpacken bezeichnet ſo ganz die

Verachtung , mit der Hr. Gaͤrtler auf die Feinde
der Gottheit Jeſu hinblickt ! Kurz : jedes Wort , je⸗
der Buchſtabe beinahe , iſt in das Vitterſalz der

beißendſten Satyre getaucht .
K 7D 2
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wunderbaren Eindruck ; ſie trift richtiger und tie⸗

fer , als oft die ſtaͤrkſten Gruͤnde ; ſo wie uͤber⸗

haupt aͤſthetiſche Ordnung und Schöͤnheit einer
Rede beſſer in das Herz des Zuhoͤrers greift , als
Gruͤnde und Beweiſe ohne aͤſthetiſche Auswahl
und Ordnung hingeworfen . Die ſcharfe Lauge
der Ironie iſt beißender und durchdringender , als

jede Deklamation ; wer aͤſthetiſches Gefuͤhl hat ,
wird dieſes nicht bezweifeln . Man ſehe Sulzer
a . a . O . S . 18 .

Angenommen nun , daß Hr . Gaͤrtler ſeinen
Freund Brunner auf die verſteckten Feinde der

Religion , insbeſondere auf die heimlichen Machi⸗
nationen und Winkelzuͤge der Frankfurter Liturgi⸗
ſten , aufmerkſam machen wollte , die er den er—⸗

ſtern ( recht und unrecht , gilt hier gleich ) auch

beizaͤhlet, was war da fuͤr einen vertrauten kur⸗

zen Brief angemeſſener ? Eine wohlangebrachte ,
beißende Jronie , oder eine kalte Deklamation ?
—oder ſollte gar Hr . Gaͤrtler eine Diſſertation

fuͤr die Beichte ſchreiben ?! — Die heutigen Re⸗

formatoren , jene naͤmlich , die auf gaͤnzliche Zer⸗
nichtung des Chriſtenthums ausgehen , treten nicht
mit offenem Viſire auf , ſie legen ihre Minen im

Finſtern an ; unter den ſanfteſten Worten wiſſen
ſie das toͤdtlichſte Gift dem unſorgſamen Leſer zu⸗
zuſpielen , das ſeine abgemeſſene Epoche hat , in

der es in Mark und Bein dringt , und den un⸗
vermeidlichen Tod bringt : ſie ſaͤubern das erha⸗
bene Evangelium , die goͤttliche Chriſtusreligion
ſo lang , bis nichts uͤbrig bleibt ! ) Dieſe Ideen

weckten

* ) Vergl . Pruͤfung des katholiſch⸗ - praktiſchen Re⸗

ligionsunterrichtes ꝛc. 7. Beobacht . S . 475 2 .
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Antwort

war oder

VI . Frage .

Saͤtte nicht vielmehr , wenn es Ernſt war ,

ironiſch zu reden , der Verfaſſer des

Brieſs wenigſtens mit einem oder an⸗

dern Worte oder Merkmal auf die

Ironie hindeuten ſollen , um nicht

misverſtanden zu werden ?

Antwort des Hr . Prokanzlers .

2 llerdings haͤtte das geſchehen ſollen , welches
auch gar leicht und fuͤglich durch Beiſetzung

irgend eines Beiworts ) geſchehen konnte . 3. B .

Alſo

„ ) Atqui das that Hr . Gaͤrtler in ſeinem Briefe ,

da er das Beiwort helle — von Bahrts Begriffen

braucht , die notoriſch ſchwaͤrmeriſch waren . Dieß
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